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Dıie ıslamıtısch-religionswissenschaftlıchen Protessorinnen Annemarıe
Schimmel und Rotraud Wıeland SOWI1e ıhre männlichen Kollegen Ludwiıg
Hagemann; de]l Theodor Khoury und Hans Zirker haben dıe relig10nSs-
theologische Tagung, dıe 1993 der Hochschule St Gabriel 1n Mödlıng
be] Wıen stattifand, ıdeell gepragt, VO der dieser and berichtet. Ihre
Themen H; „Muhammed 1mM Anspruch des Letzten der Propheten,
die Gott gesendet hat“, ET 1St Gott, der einz1ge gesellt Ihm nıchts bei“,
„Die Welt 1St seın Geschöpft. /Zum Verhältnis VO TIranszendenz und Im-
manenz“*, „Der Mensch un seıne Stellung 1n der Schöpfung, Zum
Grundverständnıis ıslamiıscher Anthropologie“, „Die Weltverantwor-
Lung des Menschen A4US ıslamıischer Sıcht“, „Die Transzendenzerfahrung
1n der iıslamıschen Mystik“, „Der Koran, das endgültige Wort (sottes 1n
menschlicher Sprache‘, „Der Islam als Religion, Gesellschaft und Kul-
“  tur‘.. „Der Weg des Menschen VOT Gott, Irdisches Glück und paradiesi-
sche Vollendung“, „Polytheisten, Juden und Christen“. Theologische
und phiılosophische Grundfragen, die eınem Aufßenstehenden VO Islam
her entgegenwehen und ıhn mMıt Furcht, Wıderspruch der Enthusiasmus
erfüllen, werden tachkundig ANSCHANSCH. Di1e Vorträage machen bewulßßt,
da{fß der Islam ‚entsetzlıch viele Möglıchkeiten Mifßverständnissen“
bietet, solange INa  m die „Doppelbödigkeıt“ koranıscher und nachkoranı-
scher Aussagen -nıcht kennt“ Das Erstaunlichste diesem Band
sınd die redaktionell ausgezeichnet aufgearbeıteten sAhtragen und (Ze-
sprächsbeiträge“ 1m Anschlufß dıe ehn Vortrage., Kompetente Protes-

wurden für die Tagung ZUHE Diskussion Ihre Anfragen
und Zusatzbemerkungen wurden SAamıt den Antworten der Fachreteren-
ten nachträglich VO allen Beteiligten überarbeiıtet. Durch die zusätzlı-
chen bibliographischen Angaben annn der Laıe wıssen, welchen Bu-
chern (aus dem englischen, ftranzösıschen und deutschen Sprachbereich)

oreıten hat, WCNN sıch das Verständnıis des Islam emühen
ll Das uch behandelt 1n Eerster Lıinıe theologische und philosophische
Fragen, die der Islam der christlich-abendländischen Geıistigkeit aufgibt.
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Damıt 1St selbstverständliıch keıine Vollständigkeıt erreıicht. Geschichtli-
che Fragen berühren auch 1er systematische Zusammenhänge. Wenn autf
sS1€e spater das Scheinwerterlicht tallen soll; ann sollten unbedingt auch
judaıstische Fachleute beigezogen werden. Der Islam 1St Ja 1n beträchtli-
chem Ausma{ß das Ergebnis AaUS nachbiblischem Judentum mMI1t seiınen SC
setzlichen, haggadıschen und mystischen Komponenten SOWIe AaUS christ-
lıchen Tradıtionen und Vorgaben. Man annn 1eSs etwa dem 1mM vorlie-
genden Band öfters angesprochenen Thema der „Beigesellung“, „Zuge-
sellung“ Güdıiısch: ASchrttut“) erkennen. Dafß jede gegnerische der VOTI-

AaUSSCHANSCHEC Religion eıne Mischung AUS „Ur-Wahrem“ und talschen
/Zusätzen ISt, 1St eıne Idee, die schon 1im mıiıttleren Platonısmus be] Kır-
chenvätern und Rabbinen eıne wichtige Rolle gespielt hat „Gott 1St der
Eınzıge zesellt ıhm nıchts bei“ ure 39,4 Ö.) 1St also eın höchstes 15 -
lamısches Gebot mi1t Vorgeschichte. Fıne Geschichte der „Beigesellung“
bzw des Schittuts ware also anhängıg. Diese Anregung liegt Sanz auft der
Linıe VO Professor Zırkers Bemerkung: „Der eigentliche Gegensatz be-
steht für den Islam nıcht zwischen den Muslimen und den Polytheıisten,
sondern zwıschen den konsequenten Monotheısten, das sınd dıe Mus-
lıme, und Jjenen, die (3OtTt beigesellen, den musrıkun. Unter diese
tallen nıcht HH die Polytheisten, sondern auch Chriısten und Juden“ (80

Weıtere 1m Zusammenhang mMI1t dem Islam geschichtlich och aufzu-
arbeıitende Probleme sınd der Monı1smus, der Neuplatonismus und die
Gnosıs. Von letzterer Sagl Hans Zıirker Recht „Vieles spricht tür dıe
Annahme, da{fß Gnosıs geschichtlich nN1ıe€e untergegangen 1St, sondern die
Kulturräume der Religionen durchdringt“
Es 1STt schade, da{ß Schlufß eın Sachwörterverzeichnıiıs steht. Eın sol-
ches wurde das Nachschauen und Vergleichen stark erleichtern. ber das
uch VErSTIFeUE tauchen iıslamısche und religionswissenschaftliche Schlüs-
selbegriffe autf Ihre Kenntnıiıs 1St für das Verständnıis des Islams H1HUuHl1-

gänglich.
Von der Warte eıner o chut der modernen jüdısch-christlichen Bewe-
Sung AUS schaut In  w} ankbar auch auft Jene Maänner und Frauen,; die ach
Wegen ZU Islam hın torschen. Der vorliegende and der Hochschule
St Gabriel dient damıt auch der jüdisch-christlichen Selbstvergewisse-
rung Es hılft mit, CHE nsätze für das jüdisch-christliche Gespräch
finden, das se1lit langem eınem Isolatıonısmus leidet.

Clemens Thoma
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